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Bär An die Feit ungsleſer. 

Bei Ablauf des gegenwaͤrtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen "für das bevorſtehende 2te Quartal 1831. fpäteftend bis zum 31. d. M. dem unterzeichnes 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem N des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis don 224 Sgr. Cour. nicht alle früher ers 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollftändig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alfo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllöbl, Poſtaͤmter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hochſt emanirten Zeitungs Preis Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 

iegnitz, den 23. Maͤrz 1831. Königl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 
— — — ⅛—— ä 8 nn —— — — — — — 


n Ia n d. Der Fuͤrſt Serge Dolgorucki ift von Frankfurt am 


Berlin, den 24. Mär. Se. Majeſtaͤt der Köͤ⸗ 
nig haben getuhet, den bisherſgen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Löffler zu Königsberg zum Regierungsrath bei dem 
Regierungs⸗Collegium dafelbſt allergnädigft zu ernennen. 
Se. Majeſtaͤt der König haben die Kaufleute Chris 
ſtian Auguſt Stolz zu Veracruz, Heinrich Moritz He⸗ 
benftreit zu Matamoros und Johann Georg Heim zu 
Tampico, zu Vice⸗Conſuln in ihren gedachten Wohn⸗ 
en bisherige 7 5 SE 4 
„Der bisherige Juſtiz⸗Amtmann Plettig zu Quartſchen 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei der Grell v. Brühl. 
ſchen Juſtiz⸗Kanzlei zu Pfoͤrten beſtellt worden. i 


Main; der Kaiſerl. Braſilian. Gefchäftöträger am hie⸗ 
ſigen Hofe, A. de Menezes Vascontellos de Drumond, 
von Hamburg, und der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets⸗ 
Kurier Rettig von Wien hier angekommen. 

Der K. Ruſſ. Feldjaͤger Naſſulin ıft, als Kurier von Par 
ris kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


Berlin, den 25. Mär. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General-Major 
von Scholl den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 5 

Se. Majeſtät der König haben dem Landgerichts⸗ 
rath und zeitigen Kammer Präfidenten Franz Anton 


— . ꝰę P] 


Peter Begaſſe zu Köln am Rhein den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet, 

Dem Poſtmeiſter Hübner in Glatz und dem Poſt⸗ 
meiſter Strahl in Goͤrlitz iſt der Poft- Directors Titel 
verliehen worden. 5 


Der Marine⸗Capitain und Fluͤgel⸗Adjut. Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, Kozarsky, iſt als Kurier 
von Hamburg hier angekommen. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, Gen.⸗Major Fürft Heinrich zu Carolath⸗Beu⸗ 
then, iſt nach Carolath, und der Kammerherr und 


Legat.⸗Sekretair, Graf von Galen, als Kurier nach 


St. Petersburg von hier abgegangen. 


Berlin, den 26. Mär. Des Königs Majeſtaͤt 
haben den Ober-Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Hausleutner 
zum Landgerichtsrath bei dem Landgerichte in Poſen 
zu ernennen geruhet. 

——— 

Der Marine⸗Capitain und Fluͤgel⸗Adjut. Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, Kozarsky, iſt als Kurier 
nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

Koͤln, den 17. Maͤrz. Seit geſtern Nachmittag, 
wo die Rheinhoͤhe auf 15 Fuß 3 Zoll preuß. Maaß 
ſtand, iſt das Waſſer bis heute Mittag 3 Uhr ſchon 
wieder um 3 Fuß gewachſen, und waͤchſt anhaltend 
noch ſehr ſtark. 


P o len. 8 


Die Allgemeine Zeitung ſchreibt von der polniſchen 
Grenze unter dem 8. Maͤrz: „Seitdem die poln. Trup⸗ 
pen auf dem linken Weichſelufer eine Stellung genom⸗ 
men haben, ſtroͤmt aus den Städten und Dörfern 
alle waffenfaͤhige Mannſchaft herbei, und ſchließt ſich 
dem Heere an. In den entfernteren Gegenden wird 
andererſeits das allgemeine Aufgebot thätig betrieben, 
und das Corps des Gen. Kreutz hat ſich genoͤthigt ge⸗ 
ſehen, den ſuͤdlichen Theil des Koͤnigreichs zu raͤumen, 
‚während dem Gros der ruſſ. Armee die Zufuhr der 
Lebensmittel ungemein erſchwert wird. Der ruſſiſche 
„Obergeneral fängt bereits an, das Schwierige feiner 
Lage zu empfinden, und ſieht ſich fuͤr den Augenbli 
gezwungen, bewegliche Colonnen zu organiſiren, um 
ſich im Ruͤcken zu ſichern, und die von ſeinem Heere 
okkupirten Diſtrikte im Zaume zu halten. Die ſchlechte 
Jahreszeit und beſonders der hohe Waſſerſtand erſchwe⸗ 
ten alle offenſiven Operationen, und der Krieg koͤnnte 
ſich leicht in die Laͤnge ziehen. Dieſes wuͤrde jeden⸗ 
falls der Sache der Ruſſen zum Nachtheil gereichen, 
da ſich ihre Armee weit von ihren Reſſourcen mitten 
im feindlichen Lande, unter einer aufgeregten Bevoͤl⸗ 
kerung, und einem tapfern Heere gegenuber befindet, 
das ſeine Verluſte leicht erſetzen kann, und bei jedem 
errungenen Voͤrtheile an moralifcher Kraft gewinnt. 


Huͤlfe; 


In Warſchau wird in den Gießereien eifrig gearbeitet; 
es ſind aus den eingelieferten Glocken bereits 22 acht⸗ 
pfuͤnder Kanonen gegoſſen, und dem Artilleriecorps 
übergeben worden. 
die blutigen Treffen bei Grochow und Praga viel Mann⸗ 
ſchaft verloren, und ſie werden, wenn es anders den 
Inſurgenten gelingt, ihren Landſturm fortwaͤhrend un⸗ 
ter den Waſſen zu halten, große Anſtrengungen ndͤ⸗ 
thig haben, ſich in Polen zu behaupten; wenigſtens 
wird fuͤr's Erſte ihre thätige Theilnahme an den uͤbri⸗ 
gen europaͤiſchen Angelegenheiten gelaͤhmt werden, da 
man berechnet haben will, daß, wenn die poln. In⸗ 
ſurrektion wirtlich auch bis zum 20. März gänzlich 
unterdruͤckt ſeyn ſollte, dennoch die dermalen in Polen 
ſtehende ruſſ. Armee einzig zur Bewachung der Polen 
und zur Unterſtuͤtzung der kaiſerlichen Verfügungen vers 
wendet werden müßte, und erſt gegen die Mitte Sep⸗ 
tembers aus dem Innern des Reichs 80,000 Mann 
disponible Truppen an der preuß. Grenze zur ander⸗ 
weiten Verwendung eintreffen konnten. — Die unteren 
Volksklaſſen, die in Polen ſehr unwiſſend find, wer⸗ 
den von ihren Fuͤhrern kräftig bearbeitet und mit als 
lerhand Vorſpiegelungen zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes aufgemuntert. Bald verbreitet man, die Frans 
zoſen haͤtten den Rhein uͤberſchritten, und braͤchten 
bald, Oeſterreich wolle im aͤußerſten Falle 
Warſchau entſetzen, wie einſtens die Polen Wien von 
den Tuͤrken retteten. Alle dieſe Fabeln finden Glau⸗ 
ben, und verfehlen ihre Wirkung nicht.“ 
Schreiben aus Sienica, den 16. Marz. Seit 
einigen Tagen hat die Armee keine weiteren Speratio⸗ 
nen unternommen. Das Eis der Weichſel faͤngt an, 
ſich in Bewegung zu ſetzen, und die Truppen muͤſſen 
deshalb noch eine Zeit lang unthaͤtig bleiben. Auf 
dem rechten Flügel hatte der Gen.-Maj. Baron v. 
Sacken den Auftrag erhalten, das Land zwiſchen der 
Wkra und der Narew vom Feinde zu ſaubern und 
eine Verbindung mit Lomza zu eroͤffnen. Mittelſt ei⸗ 
nes Flankenmarſches begab ſich der General Baron 
Kreutz nach Lenczna. Da er hier erfuhr, daß nur 
200 Mann von den Rebellen ſich zu Lublin befan⸗ 
den und daß die Truppen des Gen. Grafen Witt nur 
zwei Maͤrſche weit entfernt waren, ſo beſchloß er, ſich 
dieſer Stadt zu bemächtigen und griff dieſelbe am 11. 
Maͤrz an. Die Vorſtädte, deren Einwohner man be⸗ 
waffnet hatte, festen ihm einen kraͤftigen Widerſtand 
entgegen; aber, nachdem er die Dragoner hatte ab⸗ 
fisen laſſen, wurden dieſelben genommen: man drang 
in die Haͤuſer, in denen die Rebellen ſich vertheidigen 
wollten, und die Stadt ſandte einen Parlementajt an 
den General, um ihre Unterwerfung auf Gnade und 


Ungnade ihm anzubieten. . In der Wigniawſchen Muͤhle 


war der Widerſtand beſonders hartnadig, Die ruſſ. 
Dragoner ſahen ſich genöthigt, die Barrikaden der 
Straßen mit Gewalt zu durchdringen, die erhöhten 


i 


Uebrigens haben die Ruſſen durch 


e 


| 
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Verſchanzungen mit Sturm zu nehmen und den Feind, 
der ſich hinter den Verzaͤunungen vertheidigte, aus 
Leinen Stellungen zu vertreiben. Allenthalben mußten 
die Rebellen der Tapferkeit und dem Ungeſtuͤm der 
ruſſ. Truppen weichen. Der Gen.⸗Lieut. v. Kreutz 
erwähnt mit dem größten Lobe der Bravour, welche 
bei dem Angriff auf die Vorſtaͤdte und die Mühle 
von dem Gen. Kaver, dem Oberſten Schilling, 
dem Oderſten Prittwitz und beſonders dem General 
Dellingshauſen bewiefen ward, die alle ihre Trup⸗ 
pen zu Fuß und mit dem Gewehr im Arm dem Feinde 
entgegen führten, Die Rebellen haben 300 Mann an 
Gefangenen und viele Todte und Verwundete verloren, 
den Ueberreſt hat die Flucht nach allen Richtungen 
zerſtreut. Man ſagt, der Gen. Dwernicki habe einen 
Theil feiner Truppen nach Zamosc geſendet, und 
befaͤnde ſich noch mit einem Theile derſelben zu Kras⸗ 
noslaw. Er ſcheint demnach den Plan, nach Wolhy⸗ 
nien zu marſchiten, aufgegeben zu haben. Der Graf 
v. Toll war ſchon am 13. Maͤrz zu Lublin, und 
man erwartet jeden Augenblick einen Bericht von ihm 
uͤber die Maaßregeln, welche er wird ergriffen haben, 
um Dwernicki den Ruͤckzug abzuſchneiden. Natuͤrli⸗ 
cher Weiſe hat Letzterer den Vortheil voraus, ſich um 
einige Maͤrſche weiter vorwaͤrts zu befinden. 


Warſchau, den 18. März Der Feind hat einen 
bedeutenden Theil der Wojewodſchaft Plock geraͤumt. 
Es iſt alſo die Communication zwiſchen Pultusk und 
Warſchau hergeſtellt, demzufolge auch ſchon Einwoh- 
ner jener Stadt und der Umgegend hier eintrafen. — 
Geſtern erfreuete ſich die Hauptſtadt des Anblickes, 
den die Ste neu errichtete Eskadron des 6. Ulanen-Re⸗ 
giments gewährte. Sie beſteht aus lauter geborenen 
Warſchauern, und zeichnet ſich durch gute Haltung 
und Mannszucht eben ſo aus, wie die beiden erſten. 
Der Praͤſident Wengrzecki hielt eine ruͤhrende Rede an 
die jugendlichen Vertheidiger, und feuerte ſie an, an 
dem ruͤhmlichen Kampfe für die Freiheit des Vater⸗ 
landes eifrig Theil zu nehmen. Offiziere und Gemeine 
vernahmen dieſe Rede mit aufrichtiger und ſichtbarer 
Beherzigung, und beantworteten fie mit dem lauten 
Rufe: „es lebe das Vaterland!“ — Ein Brief aus 
Paris meldet, daß zu der in Frankreich ſich bildenden 
Fremden⸗Legion ſich ſchon uͤber 2000 Polen, welche 
früher in oͤſterreichiſchen ꝛc. Dienſten waren, ſich ge— 
meldet haͤtten, und daß es ſcheine, daß der General 
Kniazlewicz Führer derſelben ſeyn wird. (Bresl. 3.) 


Von der polniſchen Grenze, den 21. März. 
Die von dem kaiſerl. ruſſ. Oberbefehlshaber abgeſand⸗ 
ten Truppen haben die Gegend von den herumſchwaͤr⸗ 
menden Krakuſen gereinigt und viele davon zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Die Tete der k. ruſſ. Garden iſt 
am 17. d. in Raygrod angekommen. Die zur Armee 
geſandten Pontons ſind ſchon am 13. durch Lomza 


n 


Die ruff. Truppen befinden ſich im beſten 
Geſundheits⸗Zuſtande. Dem poln. Oberſt⸗Lieutenant 
Swolinski, weicher von Medlin zu der Armee ſeines 
rechtmaͤßigen Beherrſchers übergegangen war, iſt faſt 
fein ganzes Bataillon gefolgt, Von Modlin ſollen 
viele polniſche Soldaten zu den Ruſſen uͤbergehen. — 
Da der Stand der Weichſel jeden Verſuch eines Uta 
berganges für das ruſſ. Hauptheer unmoͤglich macht, 
ſo fand ſich der Feldmarſchall Diebitſch noch immer 
gehindert, ſeine offenſiven Operationen auf das linke 
Ufer dieſes Stromes auszudehnen. Der Zuſtand der 
poln. Armee ſtellt ſich durch verſchiedene unverkenn⸗ 
bare Merkmale als ſehr kritiſch dar. Ihr Verluſt in 
den blutigen Gefechten vom 19., 20., 24. und 25. 
Febr. ward von den Polen ſelbſt auf 15,000 Mann 
an Todten und Verwundeten geſchaͤtzt. Dem Urtheil 
der Aerzte zufolge ſind die Wunden, welche der Gen. 
Chlopicki in der Schlacht vom 25. Febr, erhielt, be⸗ 
deutend genug, um ihn wenigſtens fuͤr acht Wochen 
dienſtunfaͤhig zu machen. Die Staͤrke der Beſatzung 
von Modlin wird auf 6 Bataillone angegeben. Der 
Feldmarſchall Graf Diebitſch iſt von feinem Monar⸗ 
chen zum General-Gouverneur des Koͤnigreichs Polen 
ernannt worden, und hat in dieſer Eigenſchaft bereits 
mehrere Verfuͤgungen hinſichtlich der adminiſtrativen 
Organiſation der Palatinate auf den vorigen Fuß er⸗ 
laſſen. Die aus Wolhynien anruͤckenden ruſſ. Trup⸗ 
pen, ſind bereits gegen den Bug vergeruͤckt, die Gar⸗ 
den aber in Kowno und Grodnd eingetroffen. 

Von der polniſchen Grenze, den 22. Maͤrz. 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 21., 
und bringen, wie zu erwarten ſtand, keine Nachricht 
von kriegeriſchen Ereigniſſen. In Warſchau redete man 
ſich vor, die Ruſſen wären in ihrer ganzen Linie nach 
Brezesc⸗Litewski zurückgegangen, indeß ſchienen die 
Ober⸗Offtziere andere Nachrichten zu beſitzen, da fig 
alle moͤgliche Anſtalten trafen, welche auf einen An⸗ 
griff auf Warſchau ſelbſt hindeuten. Der Gen.-Gou⸗ 
verneur der Stadt hat die Nationalgarde aufgefordert, 
ſich mit Gewehren und Ammunition zu verforgen, weil 
fie. im Stadtbezirke zur Vertheidigung und zum Gars 
niſondienſt gebraucht werden ſolle; auch hat derſelbe 
in den letzten Tagen die Walle und Befeſtigungen von 
Warſchau beſichtigt. Es iſt gewiß, daß die Lenker 
des Aufſtandes das Aeußerſte fuͤrchten. Warſchau it 
barrikadirt und es ſind Vorrichtungen getroffen, die 
einzelnen Fenſter und Thuͤren zu verrammeln. Die 
Stadt hat man in viele Theile getheilt, von denen 
jeder fuͤr ſich als eine Befeſtigung gilt und erobert 
werden muͤßte. Ueberdies ſind noch Minen aagelegt, 
und es ift Alles angewandt, was nur als Bertheidir 
gungsmittel anzubringen war. So waren denn ei⸗ 
nem Sturm und den Gefechten in den Straßen ag > 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt, indeß duͤrfte 5 
der ruſſ. Feldmarſchall auch wol gar nicht dar 


gegangen. 


ankommen laſſen, ſondern feine zahlreiche Artillerie zur 
Derſtdrung des Platzes verwenden. Die Weichſel geht 
fehr hoch. Aus den entfernteren Punkten des Koͤnig⸗ 
reichs hat nan keine Nachrichten. Plock iſt nicht von 
den Ruſſen beſetzt, und es ſcheint, daß das in jenen 
Gegenden ſtehende ruſſ. Militair eine andere Beſtim⸗ 
mung erhalten hat, da Leute aus Naſielsk und Pul⸗ 
tusk in Warſchau eingetroffen waren. Von Dwer⸗ 
nicki hatte man keine Nachricht, denn die Angabe 
eines Krakauer Blattes, daß dieſer poln. General das 
Corps des ruſſ. Gen. v. Kreutz gänzlich zerſtreut, 3000 
Gefangene gemacht und 3 Kanonen erobert habe, iſt 
offenbar ungegruͤndet. Die Strenge, mit welcher die 
ruſſ. Truppen bei der Wiedereroberung von Pulawy 
verfahren find, fol in dortiger Gegend großen Ein⸗ 
druck gemacht haben. Die Nachricht, daß die Ruſſen 
bereits wieder uͤber die Weichſel gegangen und bis 
Ryczywol vorgedrungen ſeyen, ſcheint zu voreilig. Auf 
der Straße von Warſchau nach Kaliſch find mehrere 
Magazine angelegt worden; das Hauptmagazin in Lo⸗ 
wicz. Am 18. fand in Warſchau die Inſtallation des 
neuen Municipalraths ſtatt. Am Tage vorher war 
der franz. Gen. Excelmans angekommen. Am 18. 
wurden über 40 Civilgefangene aus dem Warſchauer 
Zuchthauſe nach Cheneiny transportirt: unter denſel⸗ 
den ſah man auch einen großen Theil der Perſonen, 
welche der Theilnahme an der früheren geheimen Po⸗ 
lizei beſchuldigt worden find. Eine in Pulawy von 
Owernicki eroberte ruſſ. Feldkapelle mit einem Ma⸗ 
rienbilde, das in manchen Schlachten den Sieg der 
Ruſſen geſehen hatte, iſt nach Warſchau geſandt wor⸗ 
den. Die poln. Zeitungen berichten aus Samosc, daß 
am 11. d. in Uchanie ein ruſſ. Bataillon von den Po⸗ 
len uͤberraſcht, umzingelt und gezwungen worden ſey, 
das Gewehr zu ſtrecken; man habe die Gefangenen 
bereits nach Zamosc gebracht. Offizielle Berichte uͤber 
ein ſolches Ereigniß fehlen indeß noch. Die neueſten 
Warſchauer Blätter enthalten einen Aufſatz: „Polen 
und das franz. Minifterium‘, worin die Anſicht aus⸗ 
geſprochen wird, daß ſich die Ruſſen zu einem neuen 
Kampfe rüſten. Dann heißt es weiter: „doch dieſer 
Kampf wird furchtbar ſeyn; die Tage des 19., 20. 
und 25. Februar waren nur deſſen Vorlaͤufer.“ Spaͤ⸗ 
ter wird geſagt: die Polen hätten in der Schlacht vom 
25. Februar nur 38,000 Mann dem Feinde gegen⸗ 
uͤberſtellen koͤnnen. Gegen das Ende wird die franz. 
Regierung hart angegangen, daß ſie fuͤr die Polen 
nichts weiter gethan, als zum Vergleich gerathen und 
ſchließlich an die franz. Nation appellirt. — Wir mel⸗ 
deten unlängft, daß ein Pole 500 Thlr. für Denjeni⸗ 
gen ausgeſetzt habe, welcher den ruſſ. Feldmarſchall 
zum Gefangenen machen werde. Der gute Mann hat 
ſich ſelbſt übertroffen, da er noch 4000 Scheſſel Kar⸗ 
toffeln und, wenn der Held ein Offizier ſeyn ſollte, 
das Doppelte Hinzugefügt hat. Die Warſchauer Blaͤt⸗ 


— 


ter enthalten noch immer die Anzeigen, daß ruf. Dee 
ferteure nach Warſchau kaͤmen. Unter mehreren Kriegs⸗ 


Anekdoten wird auch erzählt, daß in det Schlocht bei 
Wawre am 25. ein poln. reitender Jager 7 Bleſſuren 


an dem Kopfe erhalten und dann mit dem Dust: „ich 
weiß es, ich bin toͤdtlich verwundet, aber ich wall noch 
vor meinem Tode einige Feinde opfern,“ in die feind⸗ 
1 und Aehn⸗ 
liche Züge einzelner perſonlicher und verzwelſellet Ta⸗ 


lichen Reihen geſprengt und dort gefallen ſeh. 


sferfeit find in dieſem Kampfe mehrere vorgekommen. 
Der ruſſ. Gen. Rozniecki, von welchem es hieß, daß 
er verwundet oder todt ſey, befindet ſich wohl auf in 
St. Petersburg. 


Von der polniſchen Grenze, den 23. Maͤrz. 


Ueber die Unruhe, welche ſich am 14. unter den Be⸗ 
amten von Mlawa gezeigt hatte, erhalt man jetzt 
Auskunft. Bei dem Dorfe Maluczyn, unweit des 
Fluſſes Wkra, waren die ruſſ. Ulanen erſchienen. Es 
kam zum Gefecht mit einer Abtheilung der poln. Si⸗ 
cherheitswache, und das Dorf ward in Brand geſteckt. 
Die Utanen gingen darauf zuruck. Dieſe poln. Si⸗ 
cherheits wache, eine Art Landſturm, hat nun ihre Or⸗ 
ganiſation erhalten. Die Befehlshaber werden ſich 
wie die Offiziere der Warſchauer Nationalgarde egui⸗ 
piren. Ueber 100 Mann befehligt ein Lieutenant, uͤber 


— — 


1000 ein Capitain, über 4000 ein Major. Die Bes N 
wohner jenſeits der Weichſel, wo der Krieg gewuͤthet 


hat, geben eine furchtbare Schilderung von dem Zus 
ſtande der dortigen Gegenden. Die Dörfer find meiſt 
zerſtoͤrt und die Bevolterung iſt aufgerieben. Der 
Div.⸗Gen. Dwernicki hat bei ſeinem anſehnlichen Corps 
„gegen 10,000 Mann junger Leute aus der Wojewod⸗ 
Halt Res die u nur mit Beilen bewaffnet find. 
er Biſchof von Krakau hat ſie eingeſegnet, a 
zur Armee abmarſchirten. „ 


Deut ſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 22. Maͤrz. Ue⸗ 
ber die Errichtung einer Bundes -Mauth und Aufhe⸗ 
bung aller Mauthen im Innern des Bundes ſollen, 
nach einem von Baiern uͤbergebenen Plane, bei der 
Bundesverſammlung die Verhandlungen fofort eröffnet 
werden. Die Mauth⸗Extraͤge ſollen nach dieſem Plane 
zur Erhaltung des Bundes- Heeres verwendet und 
nach der Militair-Matrifel vertheilt werden. 

In Frankfurt wollte man wiſſen, zwei neue Divi⸗ 
fionen Oeſterreicher hätten den Po paſſirt: die eine 
würde ebenfalls in das päbſtliche Gebiet einrücken, 
die andere in Modena verbleiben und ein Corps nach 
Parma detaſchiren. 0 a 

In Mainz ſieht man in Folge der Kriegs ruͤſtun⸗ 
gen, welche in Lothringen und dem Elſaß ſtakt finden, 
einer bedeutenden Truppen = Vermehrung entgegen. 
Schon, beginnen die vermögenderen Einwohner ſich 
mit Lebensmitteln zu verſehen. 


Niederlande.. 

Aus dem Haag, den 19. Maͤrz. Der Prof. 

jur, an der Leydener Univerſitaͤt, C. J. van Aſſen, 
iſt zum Staatsrath im Departement des Aus waͤrti⸗ 
gen ernannt worden. Durch eine. Verfügung von 
demſelben Tage, iſt er Sr. k. H. dem Prinzen Friedrich, 
in deſſen Qualität als Admiral und General- Oberſt, 
als General⸗Sekretair beigegeben worden. 

Der Prinz Friedrich wird. unverzuͤglich beim Heere 
erwartet. f 115 

Bruͤſſel, den 19. Maͤrz. „Es ſcheint nicht“, 
heißt es in belg. Blättern, „als ob unter den Mi⸗ 
niſtern die groͤßte Eintracht herrſche. Jede wichtige 
Frage fol Debatten herbeiführen, welche der Ergrei⸗ 
fung eines beſtimmten Entſchluſſes entgegen ſtehen, 
was um ſo unangenehmer iſt, da, bei der gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage der Dinge, Alles darauf ankommt, daß 
eine Uebereinſtimmung, in den Anſichten und Grund⸗ 
ſätzen des Miniſteriums obwalte. Der gute Wille 
des Regenten, feine Loyalitaͤt, ſeine Geradheit, wer⸗ 
den bei einem ſo uneinigen Cabinet ohne Wirkung 
bleiben, und die beſten Plaͤne mißlingen, weil es an 
Kraft mangelt. Der Congreß hat einen großen Feh⸗ 
ler begangen, indem er ſeine Exiſtenz uͤber den, durch 
die Natur ſeiner Befugniß vorgeſchriebenen, Zeitraum 
hinaus verlaͤngert hatte; derſelbe mußte, nachdem die 
Conſtitution vollendet war, dieſe in allen ihren Thei⸗ 
len für exekutoriſch erklaͤren, und ſich aufloͤſen, ſtatt 
ſich zu vertagen ꝛc.“ 

Am 17. iſt in Brüffel, von Tournay, eine Batterie 
von 6. Swoͤlfpfuͤndern, mit ſehr guter Beſpannung, 
angekommen. Sie geht nach der Grenze, in der Ge⸗ 
gend von Maeſtricht Jab. Ein ſtarkes Detaſchement 
des 8. belg. Regiments, von Löwen kommend, iſt in 
Bruſſel angelangt. Es geht nach Ghent zur Befakung. 

Einige Offiziere der belg. Maas-Armee haben ge⸗ 
gen die wider den General Mellinet vorgebrachten 
Beſchuldigungen proteſtirt.— 

Am 17, iſt Hr. Breſſon, franz. Geſchaͤftstraͤger bei 
der belg. Regierung, von hier nach Paris zuruͤckgekehrt. 

Briefe aus Weſt⸗Capelle vom 13. zufolge, ſollen 
die Hollander die belgiſchen Vorpoſten zuruͤckgedraͤngt 
haben und dis in das Dorf gedrungen ſeyn. 

Bruͤſſel, den 21. März, Wie man ſagt, iſt 
der Congreß auf den 25. d. einberufen. 

Lüttich, den 19, März. Es geht das Gerücht, 
daß der Congreß in Bruͤſſel außerordentlich werde zu⸗ 
ſammenberufen werden. Zu gleicher Zeit ſpricht man 
davon, daß dem Regenten diplomatiſche Mittheilun⸗ 
gen gemacht worden wären! be 

Man ſpricht von einer Proklamation des Regenten 
an die Armee, um deren Geſinnungen gegen alle Ver⸗ 
leitungen zu bewahren. Eine, von 200 Offizieren des 

Armeecorps des Gen. Daine unterzeichnete Adreſſe, 


mit den Verſicherungen der Anhaͤnglichkeit an ihren 
Chef und des Zutrauens zu demſelben, iſt am 16. 
dem Regenten uͤberreicht worden. 
N Geſterrei ch. . 
Wien, den 20. Maͤrz. Unſer heutiger Beobachter 
enthält außer zwei Proklamationen an die Parmeſaner 


(ine von J. Maj. der Herzogin von Parma und die 
andere von dem kaiſerl. dfterr. Gen. v. Frimont) fol⸗ 


gende Nachrichten: „Nach einem von dem General 
der Kavallerie, Freiherrn von Frimont, eingelaufenen 
Berichte, iſt Parma am 13. d. Ms. von den k. k. 
Truppen beſetzt worden. — Ueber die Vorgänge in 
Parma in den letzten Tagen vor dem Einruͤcken der 
k. k. Truppen in dieſe Stadt erfaͤhrt man, daß bereits 
am 9. Nachmittags die dortige provifor. Regier 

der Inſurgenten oͤffentlich bekannt machen ließ, daß 
fie ſich aufgeloͤſet habe. Die größte Angſt und Ver⸗ 
wirrung hekrſchte in der Stadt; die Mitglieder der 
aufgeldieten Inſurgenten⸗Regierung wollten die Flucht 


ergreifen; aber die zwei Wagen, in denen ſie ſich be⸗ 


anden, wurden von einem Poͤbelhaufen angehalten, 
und unter dem Geſchrei: „Tod den Verraͤthern! Tod 


den Schaͤndlichen, die uns im Augenblick der Gefahr 


im Stiche laſſen!“ nach dem Regierungs- Palafte 
zuruͤckgefoͤhrt. Zu gleicher Zeit hatten einige junge Leute, 
die ſich durch ihren Antheil an der Revolutſon am 
meiſten compromittirt glaubten, in aller Haft die Stadt 
verlaſſen, um den Weg nach Bologna einzuſchlagen. 
Nach einigen -Unterredungen wurden die, für ihr Le⸗ 
ben zitternden, Mitglieder der proviſor. Regierung, auf 
das Verſprechen, daß ſie ihre Funktionen wieder an⸗ 
treten wollten, losgelaſſen, und den ausgezogenen jun⸗ 
gen Leuten nachgeſchickt, um ſie zu bewegen, wieder 
nach Parma zurückzukehren; ſie waren ſchon 6 ital. 
Meilen von der Stadt, und nur mit Muͤhe zur Ruͤck⸗ 
kehr zu bringen.“ E 

Es waren die Tiroler Jäger, welche in dem Gefecht 
gegen die Inſurgenten von Modena bei Novi gefoch⸗ 
ten haben. i 

(Nuͤrnb. K.) Die Stadt Salzburg, welche am 20. 
April 1818 durch eine verheerende Feuersbrunſt einen 
großen Theil ihrer Gebäude verlor, war vor einigen 


Wochen in Gefahr, von den Truͤmmern des Moͤnchs⸗ 


berges und der Feſtung verſchuͤttet zu werden. Am 
27. Februar brach in einem Gebäude, etwa hundert 
Schritte vom Pulverthurme auf dem Moͤnchsberge, 
Feuer aus, das, vom Winde angefacht, mit ſolcher 
Gewalt um ſich griff, daß in wenigen Augenblicken 
die ganze Feſtung in Flammen zu ſtehen fihien, Nie⸗ 
mand wagte, zur Hülfe zu eilen, da der Yulsreröucht, 
in welchem 300 Centner Pulver lagen, jeden. Augen⸗ 
blick mit einer Explosion drohte. Gluͤcklicher Weiſe malt 

der Wind eine andere Richtung, und nun was 


es, Feuerſpritzen den Berg hergüfzubringen. 
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Def, ver ſtrengen Kälte wegen, das Waſſer eingefro⸗ 
een war, fo wurde beſchloſſen, das halb zuſammen⸗ 
gebrannte Gebäude gaͤnzlich niederzureißen. Auf dieſe 
Weiſe ging die Gefahr gluͤcklich voruͤber. 


e 


Von der italieniſchen Grenze, den 15. März, 
Nachrichten aus Florenz vom 10. d. melden: „Das, 
hier ſehr ſchnell bekannt gewordene, Einruͤcken der k. 


F. Truppen in Ferrara und in das Herzogthum Mo⸗ 


dena, hat hier allgemein die größte Freude verbreitet, 
dagegen den Rebellen einen ſo paniſchen Schrecken 
eingeſagt, daß die meiſten Häupter derſelben die Flucht 
ergreifen. Bereits in der Nacht vom 6. auf den 7. 
d. find die Flüchtlinge hier eingetroffen, die Herren 
Nobili und del Rio aus Reggio, und Luigi Muſſi 


aus Parma; ferner aus Bologna der neue Miniſter 


der ausw. Angelegenheiten, Bianchetti, und die Mit⸗ 
glieder der proviſor. Regierung, Agucchi, Bevilacqua, 
Carega und Orioli. Es ſcheint daher, daß den Häup⸗ 
tern des Aufruhrs der Muth entſunken iſt, und daß 
ſie ihr Heil allein in einer ſchnellen Flucht zu finden 
glauben. Da ihnen von der toscan. Reglerung an⸗ 
gedeutet wurde, ſich von hier wegzudegeben, fo find 
einige zwar nach Bologna zuruͤckgekehrt, die uͤbrigen 
aber haben ſich nach Livorno begeben, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit zufolge, um ſich nach Marſeille einzuſchiffen.“ 

Nachrichten aus Parma melden, daß daſelbſt die 
‘größte Verwirrung und Anarchie herrſche. Die Thore 
der Stadt ſind verſchloſſen, aber nicht Behufs der 
Vertheidigung, ſondern um den Haͤuptern der Revo⸗ 
ſution die Requiſition aller Pferde zu ihrer Flucht zu 
erleichtern. — Der Cardinal Gamberini iſt in Or 
vieto mit großer Freude aufgenommen worden. Die 
Buͤrgergarde ging ihm mit ihrer Muſik bis vor die 
Stadt entgegen, begleitete ihn ſodann zur Cathedrale 
und von Dort nach dem biſchoͤfl. Palaſte. Der Ruf: 
„es lebe der heilige Vater Gregor XVI.“ ertoͤnte 
Aberall, und die obrigkeitlichen Perfonen, fo wie die 
erſten Vornehmen und Bürgerlichen der Stadt, welche 
dem Cardinal ſogleich einen Beſuch abſtatteten, gaben 


demſelben die Verſicherung ihrer Treue und Ergeben⸗ 


heit gegen den heil. Stuhl. Auf dem hoͤchſten Thurme 
der Stadt iſt die paͤbſtl. Fahne aufgeſteckt worden. — 
In Ancona ſoll, in Folge der am 9. d. angelang⸗ 
ten Nachricht von dem Einruͤcken der k. k. Truppen 
in Ferrara, der Marſch von 400 Mann Infurgenten⸗ 
Truppen von Ancona gegen Rom eingeſtellt, und die 
Getreide Ausfuhr aus dem dortigen Hafen verboten 
worden ſeyn. — Der Baron Carl Zucch i, welcher 
jetzt eine Hauptperſon der italien. Revolution gewor⸗ 
den iſt, wurde im J. 1776 in Reggio geboren, machte 
alle Feldzuͤge Bogaparte's in Italien mit, fo wie 
dann faſt alle die anderen der Franzoſen; 1803 hatte 
er es bis zum Bataillons⸗Chef gebracht; 1807 ber 


Bewohnern der verſchiedene 


kam er das erſte italien. Linientegiment; 1809 wurde 


er Brigade⸗ und 1812 Dioiſions⸗General. Napoleon 
ſchaͤtzte ihn als einen der unerſchrockenſten und gewand'⸗ 


teſten feiner Offiziere, ernannte ihn zum Reichs⸗Baron 


und dekorirte ihn mit vielen Ehrenzeichen. In den 
letzten Jahren ſtand Zuechi als Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant in ͤſterr. Dienſten. — Der Gen. Maraneſi 
faß vor der Revolution im Gefaͤngniß. — In Nea⸗ 
pel ſcheint Alles ruhig. In der Romagna ſcheint 
der Enthuſiasmus noch ſehr groß. Aus Rom hatte 
man Nachrichten vom 8. d.: es iſt Alles ruhig. 


Von der italieniſchen Grenze, den 16. März. 
In der Nacht zum 5. beſorgte man in Rom Unruhen; 
eine dreifarbige Fahne ſollte auf das Capitol gepflanzt 
werden. Es ward verrathen; die Wachen wurden 
verdoppelt, alle Vorſichten getroffen, und es hatten 
viele Verhaftungen ſtatt. Alles blieb ruhig. — Es 
verdient bemerkt zu werden, daß in dem letzten Con⸗ 
fifteris vom 28. Februar die erſten mexikaniſchen Bis 
fehbfe ertirt wurden. Es waren ſechs, unter welchen 


ſich der Pr. Francesco Paolo Vasquez, jetzt Biſchof 
von Tlascala, befindet, welcher ſelbſt in Rom iſt, die 


Geſchaͤfte geleitet, und ein Concordat abgeſchloſſen hat. 


Pius VIII. hatte den Mexikanern nur Generalvikare 


zugeſtanden. — Es heißt, der Cardinal Benvenuti 
ſey in Bologna gefährlich krank. 

Von der italieniſchen Grenze, den 17. März. 
Der Prinz v. Carignan iſt am 10., um halb 3 Uhr 
Nachmittags, von Chambsty wieder in Turin einge⸗ 
troffen. Seine Ankunft in Savoyen hatte eine all⸗ 
gemeine Freude unter den Truppen, wie unter den 
Ortſchaften, 
Prinz beſucht hatte, hervorgebracht. 

Nachrichten aus Rieti vom 9. zufolge, war am 
8. Morgens fruͤh eine zahlreiche Bande von Rebellen, 
unter der Anfuͤhrung des Sercognani, in Kanonenſchuß⸗ 
weite vom Orte erſchienen, und hatte denſelben auf⸗ 
gefordert, ſich zu ergeben. Wie ſich erwarten ließ, 
erhielten die Empörer eine abſchlaͤgliche Antwort. Gleich 
darauf begann das Feuer, das die Beſatzung tapfer 
erwiederte und das ungefähr 3 Stunden anhielt, nach 
welcher Zeit Sercognani zum zweiten Male den Ork 
zur Uebergabe aufforderte. Die Garniſon beantwortete 
indeß dieſe Aufforderung wie die fruͤhere: das Feuer 
begann abermals und hoͤrte erſt beim Einbruche der 
Nacht auf. Die Empörer haben, auf bedeckten Mas 
gen, mehr als 40 Todte und Verwundete nach Terni 
geſchickt und ziehen ſich zuruck. 


Sran frei ch. f 
Paris, den 16. Maͤrz. Der ruſſ. Gefandte und 


der erſte Sekretair der neapolitan. Geſandſchaft hatten 
Um 10 


vorgeſtern Abend Audienzen bei Sr. Maj. 
Uhr war Hr. Caf. Perier bei dem Könige, Am 22. 


die der 


ze  — m 


d. bezieht die Koͤnigin mit ihren Kindern das Schloß 
Neuiuy. Der König bleibt bis zum April in Paris. 
Der König ſandte den Grafen J. de la Rochefou⸗ 
cault⸗Liancourt an die ruſſ. Geſandtſchaft, um, im 
Namen dieſes Monarchen, gegen die Angriffe und 
Gewaltthaͤtigkeiten zu proteſtiren, denen das Hotel des, 
Botſchafters in den letzten Tagen ausgeſetzt worden. 
Alle Miniſter haben dieſelben Geſinnungen ausgeſpro⸗ 
chen, und der Gen. Schaftiani fertigte in dieſer Be⸗ 
ziehung einen Kurier nach St. Petersburg ab. 
Seit der Abſtimmung uͤber das Wahlgeſetz ſind viele 
Deputirte von Paris abgereiſet. b 
Das neue Miniſterium, ſagt der Mess., hat, wie 
es ſcheint, darauf Verzicht geleiſtet, den Namen oder 
die Perſon des Koͤnigs bei einer feierlichen Sitzung 
der Kammern vortreten zu laſſen. Das Miniſterium 
will, wie man ſagt, das parlamentatiſche Syſtem, 
das Ziel aller unſerer Beſtrebungen ſelt 15 Jahren, 
und das man, mit Unrecht, ſeit 6 Monaten angege⸗ 
den hat, befolgen. Das Miniſterium 1015 den Frle⸗ 
den. Das Miniſterium will die öffentliche Ordnung; 
die Freiheit iſt geſichert: man muß jetzt die Ordnung 
aufrecht zu erhalten ſuchen, die allein fo ſehr beein⸗ 
trächtigt worden iſt. 5 1 
Der Deputirte Hr. Baude hat auf das Bureau 
der zweiten Kammer folgenden Antrag niedergelegt: 
„Der vormalige König Carl X., feine Nachkommen 
und die Verbündeten derſelben, ſind auf ewig aus 
dem franz. Gebiete verbannt und konnen daſelbſt kein 
Beſitzthum erwerben, keine Rente und keine Penſſon 
beziehen. Die Perſonen, welche hierunter betheiligt 
ſind, muͤſſen binnen 6 Monaten alle Guͤter, die ſie 
in Frankreich befigen, veräußern, widrigenfalls die 
Domainen» Verwaltung dieſen Verkauf beſorgt, und 
der Erlös für die Bevollmaͤchtigten der vorigen Eigen⸗ 
chuͤmer aufbewahrt wird, mit Abzug jedoch deſſen, 
was die Gläubiger und die durch die Juli⸗Ereigniſſe 
Beſchaͤdigten zu fordern haben.“ Der Temps, wel⸗ 
cher als das Blatt der neuen Miniſter angeſehen 
Wird, empfiehlt dieſen Antrag ſehr angelegentlich. 
Gegen den Gen. Cadoudal, Bruder des vormaligen 
Oberſt L. Cadoudal, iſt ein Verhafts befehl erlaſſen worden. 
Die Behörden auf Corſica haben Befehl erhalten, 
den neapolit. Fluͤchtlingen, welche ſich dort einfinden 
würden, den Aufenthalt auf der Inſel nicht zu geſtatten. 
Die jungen Aerzte Briere de Boismont und Le⸗ 
gallois find nach Polen abgereiſet, um den Verwun⸗ 
deten daſelbſt Hilfe zu leiſten. 
Wir haben Nachrichten aus Madrid, welche von 
einer Unternehmung des Torrijos gegen Cadiz 
ſprechen, die jedoch ganzlich mißgluͤckt ift. Der Gou⸗ 
verneur von Cadiz, Oliveira, iſt bei dieſer Gelegenheit 
ermordet worden (J. unt. den Art. Span. Grenze). 
paris, den 17. März. Am 15. d., Nachmit⸗ 
tags halb 3 Uhr, hat der hieſige ſpaniſche Geſandte 


5 


einen zweiten Kurier aus Madrid erhalten. Mon 
ſpricht ſeitdem von einem großen Aufſtande in Valenci . 
Der Marſchall Gérard iſt zum Oberbefehlshaber 
des Heeres ernannt, das ſich am Fuße der Alpen 
ſammelt. Er wird in Marſeille erwartet. 
Dem Vernehmen nach haben die Artillerie-Com⸗ 
pagnien der Nationalgarde von St. Quentin und 
Laon ſich der Regierung zur Verfuͤgung geſtellt. Auf 
Befehl der Regierung bilden ſich alle Nationalgarden 
in Oſten zu Cantons-Bataillonen. 5 
(NMessager.) Nachrichten aus Nantes vom 13. 


d. melden, daß die Generale Clouet und Hubert 
verſchwunden ſeyen. — Der koͤnigl. Fiskal in Cha- 


teau - Briant hat in dem Kloſter Meilleraye ſehr 
viele Briefe von Feinden der Regierung, ſo wie eine 
große Anzahl von Prophezeihungen gefunden, worin 
die Ermordung des Koͤnigs Ludwig Philipp und die 
Wiederherſtellung des Thrones von Seiten der abge⸗ 
tretenen Familie geweiſſagt wird. Alle dieſe Congre⸗ 
gations⸗Dokumente ſcheinen einen und denſelben Vers 
faſſer zu haben. R 

Die weitern Details über den verungluͤckten Angriff 
des Torrijos, find folgende. „Nach dem gaͤnzlichen 
Mißgluͤcken feines erſten Planes, brach am J. auf 
der Inſel S. Fernando eine zweite Revolution aus. 
Der Plan der Empoͤret war, Cadiz ſelbſt, fo wie 
San Fernando, in Aufruhr zu bringen, während Tor⸗ 
rijos feine Landung bewertſtelligte. Er wurde indeß 
einige Tage lang auf ſeinem Marſche durch den Eifer 
und den Muth des Brigadiers D. Anton. del Hierro 
y Oliver, des Gouverneurs und Polizeidirektors von 
Cadiz, aufgehalten, welcher den Letzteren der Verſchwo⸗ 
renen ſo ſehr im Wege war, daß ſie ihn zu ermor⸗ 
den beſchloſſen. Del Hierro war von dieſem Plane 
unterrichtet, glaubte indeß nicht, daß man es wagen 
wuͤrde, ihn auszufuͤhren. Im Vertrauen auf ſeinen 
Muth und die allgemeine Liebe (confiado en su 
propria valor y en la estimagion publica), welche 
er Nic durch feine Milde und Gewandtheit erworben 
hatte, ging er am 3., um halb 4 Uhr Nachmittags, 
unbegleſtet von der Municipalitaͤt nach feinem Haufe 
zuruͤck, als er auf einmal in der Straße de la Vero⸗ 
nica von 5 oder 6 vermummten Leuten angefallen und 
mit 6 von hinten beigebrachten Dolchſtichen ermordet 
wurde. Dieſer Vorſall brachte auf das Publikum ge⸗ 
rade die entgegengeſetzte Wirkung von der hervor, welche 
die Empoͤrer erwartet hatten, denn, ftatt der Erregung, 
bemächtigte ſich aller Gemuͤther eine fo große Beſtuͤr⸗ 
zung, daß Jedermann ſogleich Haus oder Laden ver⸗ 
ſchloß. Die Behörden zoͤgerten, unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den, keinen Augenblick; der k. Statthalter uͤbernahm 
ſogleich den Befehl, und der Gen.⸗Capitain von Se⸗ 
villa (Queſada), der ſich gerade in Puerto de Sta, 
Maria befand, verfügte ſich auf der Stelle nach Ca⸗ 
diz, wo ſchon vier der Schuldigen verhaftet worden 


waren. In dem Augenblick, wo dies Alles in Cadiz 
vorging, fuͤhrten die Verſchworer ihr Vorhaben in ©. 
0 0 aus. In dem Vertrauen auf den glüͤckli⸗ 
chen Erfolg ihres Unternehmens in Cadiz, überliegen 
fie ſich allen moͤglichen Willkuͤhrlichkeiten, und wur⸗ 
den dabei von einigen Seetruppen unterftüßt, welche 
ſie zu erkaufen gewußt hatten. Dieſer waͤhrte indeß 
nicht lange: die Empoͤrer wurden von dem Militair⸗ 
Commandanten der Serrania da Ronda angegriffen, 
der ſie zerſtreute und 21 pon ihnen gefangen nahm, 
unter denen ſich auch der berüchtigte Manzanares bez, 
fand, der in Caſares (unweit Marbella) gefangen ge⸗ 
nommen wurde. Ein Berſcht des General-Intendan⸗ 
ten der Polizei in kerez meldet, daß die, vorzüglich 
durch einen Theil eines Marine⸗ Bataillons veranlaßte, 
Emporung in S. Fernando glücklich gedämpft, und 
S. Fernando von den Rebellen geräumt ſey, die ſich 
auf eine bei Chiclana liegende Schaluppe gerettet haͤt⸗ 
ten und damit nach Bejez geſegelt wären, wahrſchein⸗ 
lich in der Abſicht, ſich mit den Empörern Aus dem 
Lager von Gibraltar zu vereinigen. Die Geſinnung 
in der Sierra (dem Gebirge) ſey vollkommen gut und 
Alles auf die Erhaltung der Ruhe bedacht. 

Paris, den 18. März. Der Einzug der Oeſter⸗ 
reicher in Modena und Ferrara iſt geſtern hier be⸗ 
kannt geworden. b \ 

Vierzehn Univerſitaͤtsbeamte und Profeſſoren haben 
den Orden der Ehrenlegion erhalten, unter andern, 
der Profeſſor Schweighäuſer in Straßburg. 5 

Nachrichten aus Toulon vom 12. d. zufolge, ſoll 
durch eine telegraphiſche Depeſche der Befehl ergan⸗ 
gen ſeyn, in der größten Eil alle Linienſchiffe, Fre⸗ 

tten, Corvetten, Dampfſchiffe und andere Fahrzeuge 
in ſegelfertigen Stand zu ſetzen und auf den Kriegs⸗ 
fuß zu armiten. — Am 10. iſt eine bedeutende Per⸗ 
ſon daſelbſt angekommen, die mit einer geheimen 
Sendung beauftragt ſeyn ſoll; der Sees Prafelt hat 
ſogleich die Corvette la Bayonnaife, Capit. Fébrin, 
die ſo eben von Algier gekommen war, zu ihrer Dis⸗ 
poſttion gefteflt. Dieſe Corvette iſt am 11. in aller, 

il unter Segel gegangen, und zwar mit verfiegelten, 

epefchen, die unter einer ge in. Höbde eröfinet 
werden ſollen. Die Fregatte Armide, auf weicher. 
ſich der Gen, Clauzel befand bat bereits drei Fahrten 


gemacht, ohne auf laͤngere Zeit vor Anker zu gehen. 


Das Journal des Debats fagt: „Ludwig Phi⸗ 
lipp will den Frieden, aber nicht fuͤr jeden Preis. 
Unfer Miniſtexium will einen offenen, ruhmvollen, 
vermittelnden Frieden, und wird denſelben in einer 
erhabenen und verloͤhnenden Sprache im Namen des 
all Seeg Wohls und der Menſchheit verlangen.“ 

De 00 erſten Vorſtellungen des Stüdes: „Der 
Saifer“, haben dem olympiſchen Eyrcus 310,500 
Francs eingebracht Be 


cht. 5 
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die wegen Theilnahme an der Meſſe vom 14. d. ent⸗ 
laſſen worden, befindet ſich der einzige Sohn des 
Herzogs v. Mortemart, außerordentlichen franz. Ges 
fandten in St. Petersburg. 
Eine franz. Morgenzeitung meldet, daß am 18. d. 
zwei Kuriere aus Madrid, der eine mit Depeſchen 
für das franz. auswärtige Miniſterium, der andere 
an die ſpaniſche Geſandtſchaft, in Paris eingetroffen 
ſeyen. Man ſagt, daß in der Hauptſtadt bedeutende 
Unruhen ausgebrochen ſeyen. Der Miniſter Calo⸗ 
marde ſoll bei dieſer Bewegung ſein Leben verloren 
haben. Cadiz und die Inſel Leon befanden fi in 
den Haͤnden der Conſtitutionellen, und der General 
Longa habe ſich in die Citadelle von Valencia fluͤch⸗ 
ten muſſen. Nach anderen Nachrichten ſollen die Re⸗ 
bellen von der Inſel Leon ſich in die Gebirge von 
Ronda gefluͤchtet haben, und dort, mehr als 10,000 
Mann ſtark (2), hauſen. | 

Nachrichten aus Liſſabon vom 2, März zufolge, 
ſollten die Herten Saurinet und Kaff, ſo wie meh⸗ 
rere andere, ſeit dem 8. Febr. verhaftete, Fremde am 
3. in Freiheit geſetzt werden. Dagegen ſoll D. Mi⸗ 
guel 4 Todesprtheile des Standgerichts unterzeichnet 
haben, und die ungluͤcklichen Verürtheilten am 9. in 
engeren Verwahrſam gebracht werden, damit am 11. 
das Todesurtheil an ihnen vollzogen werden koͤnne. 

29 S pan ien. a 
Spaniſche Grenze, den 11. März. Die außer⸗ 
ordentliche Gaceta vom 8. enthält die Nachrichten über 
die Vorgaͤnge in Cadiz und uͤber die Ermordung des 
Gouverneurs. Eine andere Nachricht ſtellt die Sache 
fo dar, daß die Conſtitutionellen ungefahr 700 Mann 
ſtart am 2. d. Abends unweit S. Fernando gelan⸗ 
det wären, wo fie Verſtaͤndniſſe gehabt haͤtten. In 
demſelben Augenblick ware die Empörung in Cadiz 
ausgebrochen, von dem Gouverneur und den Reya⸗ 
liſten aber ſogleich unterdruͤckt worden. Der Gouvet⸗ 
neur ſey darauf, an der Spitze der Linien - Truppen, 
ausgerückt und nach S. Fernando marſchirt. Auf 
dem Wege hätten. ſich indeß feine eigenen Soldaten 
gegen ihn empört, und ihn in dem Augenblick, wo 
ex die Verhaftung der Meuterer befohlen, Con einen 
Schuß niedergeſtreckt, worauf fie, zu den, Eonftitutios 
nellen in S. n e waren. 

Ciudad Real, den 4. Marz. Der Oberſt des 
Kavallerie⸗Regiments del Principe, welches in der 
hieſigen Provinz (Mancha) liegt, bat vor Kurzem von 
der Regierung einen ſehr ſcharfen Verweis wegen der 
verdächtigen Geſinnung dieſes Corps, erhalten und, in 
Folge der ihm zugekommenen Weiſungen, ſogleich 1. 
Es adron⸗Chef, 6 Capitaine, 4 Cornets und 12 Reiter 
entfernt, denen zu ihren Wohnſitzen beſtimmte Orte 
angewieſen find. 3 

Bei lng e. 
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Vittoria, den 9. März. Man will hier behaup⸗ 
ten, daß unſere Regierung die Unterhandlungen mit 
der franz. Regierung hinziehen duͤrfte, bis die Ange⸗ 
legenheiten im Norden ausgeglichen ſeyn dürften, Die 
Ankunft eines Theiles der Familie Carl's X. iſt gewiß, 
und es find bereits mehrere vornehme Franzoſen in 
Spanſen angekommen, welche allerhand Nachrichten 
uͤber den gegenwärtigen Zuſtand Frankreichs zu ver⸗ 
breiten ſuchen. Die hieſigen Carliſten ſcheinen ſich mit 
denen in Frankreich ſehr wohl zu perſtehen, und da 
beide unermeßliche Geldquellen befigen, fo dürfte man, 
wenn die eine oder die andere Regierung ſich nicht in 
die Sache miſcht, ihren Entwürfen wol kaum etwas 
entgegenſetzen koͤnnen. — Die k. Freiwilligen fangen 
ubrigens hier an, ſehr ungeduldig zu werden, weil die 
niedere Geiſtlichkeit ihnen immer predigen will. 

Madrid, den 7. März. Die Bewegung fängt 
an, hier bedeutend zu werden. Die Kuriere aus An⸗ 
dalufien folgen ſchnell auf einander, und es gehen in 
jeder Stunde deren dahin ab. Die Inſurgenten ſol⸗ 
len ſich Tarifa's bemaͤchtigt haben und ein Theil ihrer 
Truppen die Serrania de Ronda beſetzt haben. Man 
verſichert, daß das Regiment Ferdinand VII. über⸗ 
gegangen ſey, und daß die von Queſada und Sevilla 
abgeordneten Truppen daſſelbe gethan haͤtten. 

Man hat geſtern hier 2 dreifarbige Fahnen gefun⸗ 
den, eine auf der Plaga Mayor und eine auf einem 
andern Palaſte. Die k. Freiwilligen ſind die ganzen 
Tage über auf den Beinen geweſen. Geſtern find 
hier ſehr viele Perſonen verhaftet worden, da man 
eine Menge gedruckter Proklamationen auf der Straße 
gefunden haͤtte, die mit den Worten: viva la con- 
stitucion anfingen. — Die Königin iſt feit einigen 
Tagen unpaͤßlich. . 5 ER 

Der Kriegs miniſter Zambrano und der Gen. Mo⸗ 
rillo, die zuſammen ausführen, find durch das Um⸗ 
werfen des Wagens des Erſteren beinahe um das Le⸗ 
ben gekommen. Der Miniſter. Zambrano iſt ſehr bee 
deutend beſchaͤdigt. N 


Sroßbritannien. . 

London, den 15. Maͤrz. Die Polizei-Commiſ⸗ 
faire werden, wie es heißt, in dieſen Tagen einen 
General⸗Befehl erlaſfen, alle Straßenbettler aufzuhe⸗ 
ben und fie an die Behörden abzuliefern, damit nach 
den . 1700 e werde. 

In Pertsmoulh werden, mittelſt einer Dampf⸗ 
maſchine, 160,000 Pfd. Schiffs⸗Zwieback in 24 5 
den verfertigt, welches für die täglichen Rationen 


Mittwoch, den 30. Maͤrz 1831. 


der Mannſchaft von 20. Linienſchiffen gerade hinreicht. 
Die hiezu gehoͤrige Säderei=Anftalt hat 34,000 Thlr. 
zu bauen gekoſtet. 2 
Lorg Brougham's „Abriß der Theilung Polens“ ift 
das Franzoͤſiſche überfegt worden. 

Die Times beklagen ſich über das Monopol, wel⸗ 
ches das Londoner Poſtamt mit den Zeitungen treibe. 
Fuͤr die Allgemeine Zeitung, welche in Deutſchland 
1 Pfd. Sterl. koſte, müſſe man in London 8 Pfd. 
Sterl. bezahlen. (In Berlin koſtet fie 16 Thlr.) 

Am 8. d., Abends 10 Uhr, iſt in Swanſea eine 

Art Nordlicht geſehen worden. N 

ondon, den 18. März. In Dundee (Schott⸗ 
land) iſt in einem der Leſe-Cabinette ein Stuͤck der 
diuburgh Evening Post, worin man ſich gegen 
die Reform ſehr entſchieden aus ſprach, verbrannt worden. 

Der Courier hat einen lebhaften Artikel wider das 
neue franzoͤſiſche Miniſterium, das er für nicht mine 
det ſchwach als das vorige zu halten ſcheint. Doch 
muͤſſe man erſt abwarten. 

Drei oder vier unſerer erſten Banquiers find nach 
Paris, in Angelegenheiten die Finanz-Maaßregeln 
Frankreichs betreffend, abgereiſet. a 

Lord Holland iſt feit den letzten zehn Tagen ernſt⸗ 
haft krank und empfängt die Beſuche von dreien der 
erſten Aerzte. Fe 

Der Courier beklagt ſich, daß England in dieſem 

Augenblick keinen oͤffentlichen Agenten in Warſchau 
babe, und meint: daß, wenn der Krieg wirklich ein 
Volkskampf wäre, die Mächte eben fo, wie bei dem 
griechiſchen und belgiſchen Streit, einſchreiten muͤßten. 

Der Prinz von Oranien wird am 20. von London 
nach Rotterdam, auf dem holland. Dampfboote „de 
Batavier“, abgehen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Schwab. Merkur berichtet aus Straßburg, 
daß dort Niemand mehr an baldiger Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten in Italien zweifle. Auch der Precurseur 
de Lyon ſpricht ſich heftig gegen das bewaffnete Ein⸗ 
ſchreiten des Wiener Cabinets in die Angelegenheiten 
Italiens aus. Dies Blatt ſagt: Frankreich habe, in 
Uebereinſtimmung mit dem engl. Cabinet, das Nicht⸗ 
einſchreiten zum neuen politiſchen Syſtem gemacht, 
und es bei Anlaß der belgiſchen Frage behauptet und 
durchgeführt. Jetzt ſey Frankreichs Würde verletzt 
und feine Intereſſen gefaͤhrdet, und hieraus folge Be 
lich, daß der Krieg unvermeidlich ſey und 3 an 
vorſtehe. Uebrigens wuͤnſche Frankreich den, Feng 
nicht, noch weniger aber einen entehtenden Frieden. 


— 


in 
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Man will wiſſen, in Böhmen ſolle eine Armee von 
90,000, und an der italieniſch-tirdliſchen Grenze ein 
Corps von 30,000 Mann aufgeſtellt werden. 

Eine Nachricht aus Mainz in der Allgemeinen Zei⸗ 
tung wid wien, die nauſſauiſchen Landſtaͤnde ſeyen 
aufgelöfet worden, weil ſie die Verwendung des gan⸗ 
zen Betrages der Domainialgefäte von 1,200,000 G. 
90 für die Civilliſte des Herzogs angefochten, und vom 

Yinifter daruber Rechenſchaft verlangt haͤtten. In 
Montabaur ſeyen Unruhen ausgebrochen, und von 
Wiesbaden Truppen dahin abgegangen. 

Der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar wurde, 
als er in Luxemburg eintraf, von 200 preuß. Infan⸗ 
teriſten und 200 Ulanen begleitet. Im Wagen ſaßen 
noch 4 Ulanen bei Sr. Durchlaucht; det Prinz trug 
preuß. Uniform, und 2 Meilen von der Feſtung ſtan⸗ 
den zwei Batalllone der Garniſon mit geladenem Ge⸗ 
wehr, en Echelon, aufgeſtellt. X 

Madrid, den 4. März. Der Minifter Calomarde 
hat zu dem franz. Geſandten, Grafen Harcourt, ge⸗ 
ſagt: „Sie können Ihrer Regierung die Verſicherung 
geben, daß Spanien den Zweck hat, den Frieden und 
das gute Einverſtandniß zwiſchen ſich und Frankreich 
zu erhalten. Die Abſichten unſeres Cabinets ſtimmen 
völlig mit den Wuͤnſchen des Ihrigen überein. GES 

Ungar. Grenze, den 16. Maͤrz. Unſer Könige 
reich iſt gegenwärtig von Truppen faſt ganz entbloͤßt, 
was lebhafte Unruhe erweckt, indem man unter den 
Wallachen ſchon ſeit längerer Zeit eine große Gaͤh⸗ 
rung bemerkt, welche durch die letzte Rekrutirung ſehr 
vermehrt worden. Bis jetzt ift fie jedoch noch nicht 
zum Ausbruche gekommen. f = i 

Brüffel, den 17. März. Nach dem Indepen- 
dant iſt am 2. d. zu London ein Protokoll unterzeich⸗ 
net, wodurch Belgien wiederholt eingeladen wird, den 
Prinzen von Oranien als König anzunehmen. Hk. 
v. Talleyrand hat dieſes. Protokoll nicht unterzeichnet; 

wenn dieſes der Fall ift, ſagt das erwaͤhnte Journal, 
fo iſt der Krieg erklärt. i 

London, den 18. März. Der Courier ſpricht 
ſich ſehr ſtark gegen Rußland aus. Lord Stuart de 
Rothſay iſt nach dem Continent, wahrſcheinlich nach 
Paris abgereiſet, weil Lord Palmerſton, der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheſten, in einer ſehr leb⸗ 
haften Unterredung mit dem Fuͤrſten Talleyrand, Aus⸗ 
drücke gebraucht haben fell, die dieſen fo beleidigten, 
daß er ſeine Abberufung verlangte. Dieſe Sache bei⸗ 

zulegen, ſoll der Auftrag des Lord Rothſay ſeyn. 
In London iſt man uͤbrigens der Meinung, daß der 
Fuͤrſt Talleyrand der Sache Carl's X. ergebener iſt, 
als der Ludwig Philipp's. 

Warſchau, den 18. Maͤrz. Die Vaterlandsfreunde 
haben große Hoffnung, daß, wenn wir uns noch ei⸗ 
nen Monat halten koͤnnen, uns Huͤlfe werden wuͤrde. 
Es iſt gewiß, daß ſich Diplomaten hier befinden, die, 


ohne einen officiellen Karakter zu haben, dennoch be⸗ 
auftragt ſind, ins Geheim die Herſtellung des Frie⸗ 
dens von Polen zu verhandeln. Felgendes find die 
Hiurdßege der Pacifikatſon: „Polen erkennt von 
Neuem Se. Maj. den Kaiſer, als Koͤnig, nach In⸗ 
halt der Charte des Kaiſers Alexander, an. Die ruſſ. 
Armee würde ſodann das Königreich räumen; kein 
Ruſſe daſelbſt, weder im Civil nech im Militair, ans 
geſtellt, und die Unabaͤngigkeit des Reiches verſichert, 
daſſelbe auch von dem ruſſ. Reiche foͤrmlich getrennt 
werden. Polen wurde keine ruſſ. Beſatzung erhalten, 
auch den ruf. Truppen kein Einmarſch in das Köͤnig⸗ 
reich, ohne Zuſtimmung des Reichstags, geſtattet ſeyn.“ 
Zuvor müfjen aber die Polen die erſten Schritte zu ihrer 
Unterwuͤrfigkeit unter Se. Maj. den Kaiſer Nikolaus, ge⸗ 
gen dieſen thun. Dles iſt von Seiten der Polen ab⸗ 
gelehnt worden, weil fie meinen, es ſey zu ſpaͤt dazu. 
Die Beauftragten find aber demohngeachtet in Warſchau 
geblieben, um einen etwanigen günftigen Augenblick zu er⸗ 
warten und diejenigen Wuͤnſche ins Wert zu ſetzen, 
mit deren Erfuͤllung die Menſchenliebe fie beauftragte. — N 
Die poln. Armee iſt in dem beſten Zuſtande; ihre 
Verluſte find erſetzt und ihr bisheriger Kampf hat ihr 
Selbſtgefuͤhl erhoht. Man glaube in Warſchau, daß 
die Ruſſen ſich an den Bug zurücziehen werden. Der 
Brütkenkopf von Praga iſt ſo feſt, daß die Beſatzung 
ihn längere Zeit gegen ein Heir vertheidigen kann, 
und daß fie von der durch den Eisgang unterbroche⸗ 
nen Verbindung der beiden Weichſel⸗ Ufer nichts zu 
fürchten hat. — Die ruſſ. Garden, welche zu Kowno 
angekommen find, beſtehen aus 14,000 Mann In⸗ 
t 1 Penn Kavallerie. — 
„Pula wy ift ſehr zerſtört. Zwar iſt es gelungen 
einen großen Theil des fuͤrſtl. Gartens zu Khan 
doch nachdem der Ort ſchon erſtuͤmt war, fuhren die 
Ruſſen Kanonen ver dem Schloſſe auf und ſchoſſen 
in die Fenſter hinein, wodurch viele Kunſtſchatze in 
den Zimmern vernichtet wurden. = 
Der bekannte Griechenfreund Eynard in 
für die Polen 50,000 Francs eingeſandt. 
Vermiſchte Nachrichten. 
In Dresden haben, wie die Sachſen⸗Zeitung mel⸗ 
det, neuerdings, leider! wiederum einige ruheſtoͤrende 
Aufttitte ſtatt gefunden. Der Hergang bei dem einen 
derſelben war folgender. Seit einiger Zeit wird vor dem 
Loͤbtauer Schlage, um Arbeits loſe zu beſchaͤftigen, das 
Bett der Weiſeritz regulirt, wodurch man ſehr piel Land 


Genf, hat 


zu gewinnen und die jetzige ode Wuͤſte in Felder zu 
verwandeln beabſichtigt. Vor einigen Tagen war ein 
Theil dieſer Arbeiter abgedankt worden, weil das an⸗ 
gewachſene Weiſeritzwaſſer die Arbeiten hemmte. Dieſe 
Arbeiter, mit den noch Beſchaͤftigten, begaben ſich aber 
am 15. d. Abends vor die Wohnung des dieſe Ar⸗ 
beiten leitenden Straßenbau⸗Commiſſars v. Carlowitz, 


— 


auf den neben der Wache am Loͤbtauer Schlage lies 
Sun Straßenbauhof, ſchickten eine ſogenannte De⸗ 
putation hinauf und verlangten ſtuͤrmiſchs Arbeit.“ Auf 
das erhaltene Verſprechen aber, daß ‚fie, tele, erhal⸗ 
ton Würden, ging det ewe Aüteinander,, ehe das 
Einſchreiten det Commalialgarde nöthig purde. 
In Coburg bat ver einigen‘ Tagen ein Schneider 
den tollen Einfall gehabt, ſich mit Naͤhnadeln zu er⸗ 
ſchie ßen. 5 etodene Piſtole in de 
Mund, und ſtarb auf eine ſchreckliche Weiſe “/ 
Zu Noves (im franz. Dep. der Rhonemuͤndungen) 
ſtudirt ein Knabe,, deſſen Fuͤße ganz handartig ge⸗ 
bildet ſind, und der das Spiel auf Violin und Gui⸗ 
taxre zugleich ausfuͤhrt. Er ſpielt mit den Händen 
naͤmlich die Violin und mit den Fuͤßen die Guitarre. 
Ein amerikaniſcher Arzt hat unter dem Titel: die 
Rauſch⸗Kur, ein mediziniſches Büch geschrieben, 
worin er mannigfache Beweiſe gufſtellt, daß ein 
mäßiger Weinrauſch, beſonders von Champagner, bei 
Rheumatismen, Nerven- und Fieber ⸗ Krankheiten die 
trefflichſten Dienſte leiſte ß und durch dieſe, Geiſt und 
Körper belebende, Aufregung die Krankheit auf das 
Vollſtaͤndigſte heile. J AD 


Sr Oeffentlicher- Dank. 
Die innigſten Gefühle der Dankbarkeit werden es 
entſchuldigen, wenn ich mir erlaube, meinen hohen 
Wohlthaͤtern und edlen Menſchenfreunden, fuͤr Ihre 
große Huͤlfe und menſchenfreundliche Unterſtuͤtzung, 
meine Verehrung und Erkenntlichkeit auszudrücken. — 
Niedergebeugt von meinem mich betroffenen großen 
Unglück in einer Jahreszeit, die mich fuͤr die Zukunft 
der Verzweiflung ausſetzte, habe ich, mit meiner Zahl 
reichen Familie, es nur meinen edlen Wohlthaͤtern zu 
verdanken, daß wir nicht dem groͤßten Elende Preis 
gegeben wurden. — Möoͤge der Allmaͤchtige Sie, ver⸗ 
ehtte Kreis⸗Staͤnde, und Sie, verehrte Menſchen⸗ 
ſteunde, die Sie, ſelbſt in dieſer ſtͤrmiſchen Zeit, den 
Sinn der- chriſtlichen Wohlthaͤtigkeit ſo bereitwillig ei⸗ 
nem Ungluͤcklichen erwieſen, vor fo traurigen Ereig⸗ 
niſſen bewahren, und Alle unter unſerer mildthaͤtigen 
Regierung und verehrten Behoͤrden eine frohe und glück 
liche Zukunft erleben laſſen! Moͤchten Sie doch da⸗ 
durch Alle uͤberzeugt ſeyn, daß ich bis an mein Le⸗ 
bens ziel es mit dem größten Dankgefuͤhl erkennen werde! 
Doͤrnich bei Liegnitz, den 27. Maͤrz 1831. f 
Siemon, Oekonom und Vorwerksbeſitzer. 


De kannt mach ungen. 
RE 
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6 „Charlotte Muſold in Berli ige 

Liegnitz, den 29. Marz 1831. 12 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Er richtete die damit geladene Piſtole in den 
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Das Blau- und Branntwwein⸗ 


Verpachtung; Das Brau⸗ und 2 W 
nd Sr Kram? Liegnitzer Kreiſes, an der Bunz⸗ 


laukr und Haynaller Straße, iſt zu Johannis . 
zu verpachten. F 
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3: Hühner ſind auf dem Domini Weißenhof bald 
CCC 
Grünbelger Champagner von 

1 i: enn Wia 


heſter Güte 
empfiehlt Udo w. 

Anzeige. Set dem 20. Marf e, wohne ich. im 
Hauſe det Andersſchen Erben, in der Goldberger 
Gaſſe, in welchem das Kriis⸗Steuer⸗Amt ſich beſin⸗ 
det, und bin in Rechts Angelegenheiten täglich zu 
ſprechen von-) bis 11 Uhr Vormittags und von 3 bis 
7 Uhr Nachmittags. Liegnitz, den 22. Marz 1831. 
v. Beyer, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Wohnungs⸗ Veränderung. Meinen geehrten 
Goͤnnern und Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich von der Burggaſſe weg⸗ und auf die Frauen⸗ 
gaſſe im erſten Viertel in das Haus des Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Gaͤbel Neo. 519. gezogen bin, und 
bitte um fernere Gewogenheit. 2 
Liegnitz, den 28. März 1831. 

C. Meltzer, Buchbinder. 
mnnWohaungs⸗ Veranderung. Daß ich meine 
Wohnung ahs dem Hauſe des Sattlermeiſter Herrn 
Tillmann aufe der Beckergaſſe in das Haus des Fleiſch⸗ 
hauermeiſter Hrn. Wittig auf der Frauengaſſe Nro. 
498. verlegt habe, zeige ich hiermit ergebenſt an, und 
empfehle mich mit fernerem Apptetiren und Dekatiten 
gller Sorten Tuche. Liegnitz, den 29. Marz 1831. 
F. Lange, Tuchappreteur und Dekateur. 


In, 


7 ns el — A 
Anzeige. Einem verehrüngswuͤrdigen Publiko 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich geſonnen bin, 
vom, 1. April c. an, Unterricht in allen weiblichen 
Arbeiten zu geben, namlich: in Blumen-Arbeit, im 
Zuschneiden nach dem gaß, Blondiren, Filerſteſcken, 
theit⸗Zeichnen auf dreieflei Art, Sticken, Nahen und 
Stiden; zu gleicher Zeit erbiete ich mich zur Anfer⸗ 
ligung von Damendutz. Ich bitte daher böflichſt um 
geneigten Zuſpruch, und verſpreche die moͤglichſte Bil⸗ 
ligkeit. Meine Wohnung iſt in dem Hauſe der ver⸗ 
wittweten Frau Schumann, an der Schloßſtraßen⸗ 
Ecke No. 821. im Sten Beſir k. 
Liegnitz, den 29. März 18311 
ieee ee een 
Die Wittwe eines Gymnaſial⸗Lehrers wuͤnſcht 
einige Mädchen oder Knaben in Koſt und muͤtterliche 
Pflege, die Erſteren zugleich zur Erlernung weiblicher 
Handarbeiten, bei ſich aufzunehmen; ebenfalls erhie⸗ 
tet ſie ſich, kleineren Madchen den erſten Unterricht 
im Stricken, Nähen und dergl. zu ertheilen. Eltern, 


x 


welche ihre Kinder ihr anvertrauen wollen, werden 
erſucht, bei der Frau Aſſeſſor D'oench oder dem 
Herrn Prorector Köhler das Nähere zu erfragen. 
Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. 8 


Anzeige. Mit dem innigſten Dankgefuͤhl erfullt, 
für das mir bisher von meinen hochgeebrten Kunden 
geſchenkte guͤtige Zutrauen, empfehle ich hierdurch dem 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publifo, meine 
chemiſchen Feuetzeuge, Zuͤndholzer, Streichrieme, 
Fleckſpirſtus, Pommade und Stiefelwichſe, zur ge⸗ 
Peigten Abnahme, mit dem gehorſamſten, Bemerfen, 
515 ich auch zu jeder Zeit, gegen ein billiges Hono⸗ 
rat, Haare ſchneide und Barbiermeſſer abziehe. Ich 
wohne in dem ehemaligen Hoyerſchen Hinterhauſe 
auf der Frauengaſſe. Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. 

Hauck, Lohnbedienter. 


Geſuch. Ein junger Mann, der das Brannt⸗ 
weinbrennen, fo wie das Brauen verſchledener Biere 
gruͤndlich verſteht, und hieruͤber die beſten Atteſte auf⸗ 
zuweiſen hat, ſucht als Brennerei- oder Brauerei⸗Vor⸗ 
1125 ein Engagement. — Hierauf Achtende werden 
hoͤflichſt gebeten, ihre zu machenden Bedingungen ꝛc. 
in franfirten Briefen unter der Adreſſe S. 1. W. an 
e Expedition dieſer Zeitung gelangen 
zu laſſen. x 


Geſuch. Ein gebildeter, noch junger Mann, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Anſtellung bei 
der Oekonomie, als Rechnungs führer, Rentmeiſter, 
Correſpondent e. Nähere Anweiſung und Aus kunft 
hierüber giebt der Agent Herr Weber in Liegnitz, 
Frauengaſſe Nro. 462. 1 5 5 


— — — . —„-—᷑ — 
Ball⸗Anzeige. Kuͤnftigen Montag den welken 
Oſter⸗Feiettag, als den 4. April, wird der letzte 
Abonnement⸗Ball im Logen-Saale ſtatt finden. 
Liegnitz, den 29. März 1831. Kuhnt. 
Vermiethung und Verkauf. Das Gewölbe 
der verwittweten Madame Hebig auf dem Markte, 
iſt nebſt Stube und Zubehbr, im Ganzen oder ‚ges 
theilt, billig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Auch find ſaͤmmtliche Handlungs Utenſi lien 
dDaſelbſt billig zu verkaufen. Das Nähere hierüber 
bei dem hieſigen Kaufmann Herrn Gabr. Mendel. 
Liegnitz, den 29. Min 1831. 


- Bu vermietben. Die erſte Etage in dem Haufe 

Neo. 91., auf der Beckergaſſe, iſt vom 1. April an 

zu vermiethen. „Naͤhere Nachricht in der Zeitungs⸗ 
Expedition. Liegnitz, den 29. März 1831. 
TR u vermiethen. In dem Haufe No. 482, auf 
der Frauengaſſe iſt die mittlere Etage nebſt Zubehör zu 
vermiethen, und bald oder zu Johannis zu beziehen. 
Liegnitz, den 29. Maͤtz 1831. Wittwe Petro. 


Zu germiethen. Frauengaſſe in No. 515. find 
zwei Wohnungen nebſt allem Zubehör, beide vorn 
herauß, zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe auf der 
Srauenftraße, Nro. 472., iſt die mittlere Etage vorn 
heraus . und bald oder auf kommende 
Johannis zu beziehen. Kn auth. 


— — — — 
Zu vermiethen. Burggaſſe Nro. 245. iſt eine 
Stube und Alkeve, nebſt im Hofe befindlicher Werk⸗ 
ſtatt fur einen Feuerarbeiter, zu vermiethen und zu 
Johannis zu beziehen. Sch 
Liegnitz, den 290. März 1831. Juͤttner. 
Zu vermiethen find auf der Burggaſſe in dem 
Haufe Nro, 341. in der erſten Etage zwei Stuben 
mit, auch ohne, Meubles, und die ganze zweite Etage, 
beſtehend in dre Stuben und Alkove; auf Johannis 
beides zu beziehen. Liegnitz, den 29. Maͤrz 1831. 
f Friedrich Keller, Kammmaächer⸗Meiſter. 


— ——r. b — — nn ͤ nõ—ñ—ᷣ—ʒꝛ —ä— — 
Su vermiethen. In dem Haufe Nro. 343. auf 
der Burggaſſe iſt par terre eine Wohnung von zwei 
Stuben, Kuͤche und Holzgelaß zu vermiethen und auf 
Johannis zu beziehen. Imgleichen iſt daſelbſt zwei 
Stiegen hoch eine Stube und Alkove ꝛc. zu vermie⸗ 
then und zu Johannis oder auch bald zu beziehen. 

Liegnitz, den 26. März 1831. ien 
Zu vermietben. In Nro. 311., Schloßgaſſe, 
ſind die beiden oberen Etagen zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Liegnitz, den 29. Marz 1831. 


Zu t vermiethen iſt in der Topfgaſſe eine Stube 
nebſt Alkove mit und ohne Meubles, und dieſe Oſtern 
zu beziehen. 7 7 Verwittwete Hornig. 
Zu vermiethen. Eine Stube nebſt Alkove, eine 
Stiege hoch vorn heraus, iſt in Nro. 520, auf der 
Frauengaſſe zu dermiethen. Liegnitz, am 22. Maͤrz 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 26. März 1831. 5 Pr. Courant. 
1 Briefe, Geld. 


Stück Holl. Rand- Ducaten — 99 
dito [Kaiserl. dito 197 
100 Rt. Friedrichsd 'r 11 

dito Poln. Courant —̃ 4 

dito Staats-Schuld- Scheine 864 — 
150 Fl. [Wiener 4pr. Ct. Obligations 73 | == 

dito dito Einlösungs-Scheineſ 414 — 

dito Pfandbr.Schles. v. 1000 Ri.] 23 — 

dito Grossh. Posener 904 

dito Neue Warschauer 722 — 

Polnische Part. Obligat. — 45 

6 — 


Discontoñ 


